
AST. Am vergangenen Samstag traf
sich die Kindergruppe des OGV Ast –
„Die Klapperstörche“ – zum Basteln
im alten Pfarrhof. Unter der Anleitung
von Hannelore Koch und Betti Krapfl
fertigten sie Türschilder aus Ton. Da-
bei ließen die Kinder ihrer Fantasie

freien Lauf und so entstanden Schilder
in Form einer Kuh, Schilder fürs Kin-
derzimmer und Schilder für die Haus-
tür, die jeweils liebevoll verziert wur-
den. Die fertigen Kunstwerke wurden
dann noch gebrannt, um sie haltbar zu
machen.

Klapperstörche basteltenTürschilder

WALDMÜNCHEN. Die Vorbereitungen
der FFW Prosdorf für den Faschings-
ball am Samstag, 26. Februar, in der
Festhalle in Waldmünchen laufen auf
Hochtouren. Derzeit treffen sich die
aktiven Mitglieder und Helfer zwei-
mal wöchentlich in der Halle, um sie
für das Faschingsereignis zu dekorie-
ren und „rauszuputzen“.

Mit Unterstützung der kreativen
Damenlöschgruppe geben sich die
Prosdorfer wieder alle Mühe, um den
Gästen eine warme und gemütliche
Atmosphäre zu schaffen. Die Halle
wird laut Vorsitzendem Wolfgang
Kürzinger frühzeitig beheizt und auch
dieses Jahr gehört eine große Lein-
wand dazu, damit jeder die schon be-
rühmt-berüchtigte „lustige Einlage“
mitbekommen kann. Auch die circa

30 Darsteller treffen sich schon regel-
mäßig und studieren ihre Rollen ein.

Das Motto „Biss im Morgengrauen“
handelt von lustigen „Wambieren“
und armen Prosdorfern, die regelrecht
„ausgesaugt“ werden – am Ende
schafft es aber die eigene „Wambierjä-
ger-Truppe“, die Bedrohung in die Fal-
le zu locken… Von schauspielerischen
Einzelleistungen über gekonnte musi-
kalische Stücke bis hin zu einem Tanz-
part der jungen hübschen Feuerwehr-
damenwird denGästen alles geboten.

Die Musikband „Waidler Power“,
die Maskenprämierung und die
Schnaps- und Cocktailbar werden da-
für sorgen, dass sich im Laufe des
Abends das Motto noch „Bis in den
Morgengrauen“ umwandelt. Für die
Prosdorfer ist auf jeden Fall der größte
Lohn für ihre Mühen, wenn viele Ball-
besucher den Weg in die Festhalle am
Jahnplatz finden und sich köstlich
amüsieren. Der Eintritt kostet sechs
Euro; Einlass ab 19Uhr. (wmm)

„Biss imMorgengrauen“
FASCHINGDie FFWProsdorf
bereitet ein viel versprechen-
des Ball-Ereignis vor.

Die fleißigen Helfer der FF Prosdorf putzen die Festhalle für den Ball heraus.

TREFFELSTEIN. „Jetzt red’s ihr! Und wir
hör’n zu!“ hieß es am Donnerstag-
abend im Gasthaus Herbert Emmer in
Treffelstein. Mit dieser Formel ver-
suchte der CSU-Kreisverband wieder
mehr Nähe zur Basis und zu den Bür-
gern herzustellen. Der Erfolg gab der
Veranstaltung recht. Fast bis auf den
letzten Platz war der Saal des Gasthau-
ses gefüllt, und die Anwesenden
scheuten sich nicht, den Politikern
auch unangenehme Fragen zu stellen.

Es gab weder Vorgaben, noch eine
Tagesordnung, allein die Bürger be-
stimmten die Themen. Die politischen
Mandatsträger der Christlich-Sozialen
Union, Staatssekretär Markus Sack-
mann und MdB Karl Holmeier, ant-
worteten nur. Diskutiert wurde eine
Vielzahl von Themen der Kreis-, Lan-
des- und Bundespolitik, die der Bevöl-
kerung am Herzen lagen. Als Schwer-
punktthemen kristallisierten sich bald
der Straßenbau und die ländliche Ent-
wicklung heraus. Die Moderation ob-
lag dem stellvertretenden CSU-Kreis-
vorsitzenden Ludwig Reger.

Den Anschluss verpasst?

Auf die Frage eines Bürgers, obman im
Landkreis Cham, der als einziger in
Bayern ohne Autobahnanschluss ist,
den Anschluss verpasst habe, räumte
MdB Holmeier durchaus Versäumnis-
se nach der Grenzöffnung ein. In den
letzten Jahren habe sich zwar einiges
getan, aber dennoch bestehe Nachhol-
bedarf. Um den Bürgern ein Gefühl für
den enormen Kostenaufwand zu ge-
ben, nutzte der MdB das Beispiel der
vierspurig ausgebauten B 85 Cham-Ro-
ding. Allein der Ausbau des Teilstücks
Untertraubenbach-Piendling würde 30
Millionen Euro in Anspruch nehmen.
Außerdem solle eine rund drei Millio-
nen Euro teure und 7,8 Kilometer lan-
ge Ortsumgehung des Rodinger Stadt-
teils Neubäu gebaut werden. Damit
wäre die B 85 von der Autobahnan-
schlussstelle 33 „Schwandorf-Mitte“
bis Cham-Süd fast durchgehend vier-
spurig befahrbar.

„Es passiert was auf den Straßen des
Landkreises, aber Schritt für Schritt“.
Der Bau einer Autobahn sei utopisch,
so Holmeier. Man müsse über kleine
Schritte nachdenken, so etwa über ei-
ne dritte Spur für die B 16. Der Ab-
schnitt Cham-Furth werde in den
nächsten zwei Jahren gebaut, Rich-
tung Straubing beginne nächstes Jahr
das Planfeststellungsverfahren. Der
Bund stelle heuer 9,75 Milliarden Euro
für den Straßenbau zur Verfügung,
auch die Maut fließe in den Straßen-
unterhalt mit ein, aber die Mittel
reichten nicht. „Das ist unsere Zu-
kunft“, meinte er. Und Holmeier ist
sich sicher: „Die Vignetten-Diskussion
wird beginnen.“ Ein großes Problem
sah Staatssekretär Sackmann darin,

dass zwar viele Straßen im Landkreis
in die oberste Dringlichkeit aufge-
nommen wurden, aber beklagt wür-
den. Solange diese Probleme nicht be-
seitigt seien, könne nicht gebaut wer-
den, keine anderen Straßen hätten die
Möglichkeit, in die Bedarfsplanung
aufgenommen zu werden. Sackmann
appellierte an die Solidarität von
Grundstückseignern, den Projekten
nicht imWege zu stehen.

Zu Themen wie GAP 2013 bis 2020,
Gesundheitspolitik, Leiharbeit, Min-
destlohn, und dem Integrationsprob-
lem hatten auch die Mandatsträger
keine Musterlösungen parat. Sack-
mann postulierte hier, dass für eine In-
tegration das Beherrschen der deut-
schen Sprache unabdingbar sei.

Auf den Vorwurf eines Bürgers,
dass die CSU nicht mehr den Mut ha-
be, „heiße Themen“ wie Einwande-
rungspolitik anzusprechen, äußerte
sich Karl Holmeier: „Die CSU ist im-
mer noch die Partei von früher“. Die
Einwanderungspolitik sei ein heikles
Thema, mit dem nicht nur Deutsch-
land zu kämpfen habe. Dabei verwies
Sackmann auf die Flüchtlingsströme
von Tunesien nach Italien.

Auch regenerative Energiequellen
wurden thematisiert. MdB Holmeier
führte hierzu aus, dass die Förderleis-
tungen gesenkt wurden, um die Über-
förderung von Solarstrom zu stoppen.
„Der Staat musste justieren.“ Deswe-
gen fielen die Förderungen von Photo-
voltaikanlagen auf Dachflächen auf 16
Prozent, bei Freiflächen gar auf 15,
ganz zu schweigen von Freiflächen. Es
nütze nichts, Unmengen Strom zu
produzieren, wenn dieser nicht gespei-
chert werden könne. Holmeier wies
hier auf die Fördermaßnahmen der
KfW hin, die etwa durch Wohnraum-
modernisierungsförderung Anreiz zur
energetischen Sanierung biete.

„Auf Ressourcen besinnen“

Als weiterer Schwerpunkt zeigte sich
der ländliche Raum. WBV-Vorsitzen-
der Josef Höcherl wies auf die Gefahr
der Entvölkerung hin. „Wir müssen
uns auf unsere Stärken und unsere
Ressourcen besinnen“, forderte er. 43
Prozent der Landkreisfläche seien
Wald. Doch das Geld fließe aus dem
Raum weg. „Wo bleibt da die Inwert-

setzung unserer Region?“, fragte Hö-
cherl die Politiker.

Sackmann stimmte den Forderun-
gen der Bürger zu, dass der ländliche
Raumbei Förderung von Infrastruktur
oder Städtebau mehr berücksichtigt
werden müsse. Und es müsse versucht
werden, Ämter neu anzusiedeln. Der
Staatssekretär räumte aber auch ein,
dass sich die Regionen auch nicht im-
mer bestmöglich präsentierten.

Die Schuld an der Krankenhausmi-
sere im Landkreis liege bei der CSU, so
verlautete ein weiteres Statement aus
der Runde. Es sei versäumt worden,
ein zentrales Krankenhaus in Cham
zu bauen, stattdessen habe man För-
dermittel für sinnlose Sanierungsar-
beiten in Roding, Bad Kötzting oder
Waldmünchen verschwendet.

Kliniken brauchen „starke Partner“

Markus Sackmannmerkte an, dass der
schwarze Peter für die Krankenhaus-
problematik nicht der CSU zugescho-
ben werden können, auch in rot-re-
gierten Landkreisen bestehe dasselbe
Problem. Es gebe nunmal einen Kreis-
tagsbeschluss für eine dezentrale Ver-
sorgung. Wichtig wäre ein starker
Partner für die Krankenhäuser wie die
Barmherzigen Brüder oder die Caritas,
damit auch Ärzte im Landkreis wirken
wollten. „Es sind Veränderungen nö-
tig“, waren sich Sackmann und Hol-
meier einig, wie diese allerdings ausse-
hen, stehe noch in den Sternen.

Vehement für Studiengebühren
trat Markus Sackmann ein. Wer an ei-
ner bayrischen Universität studieren
wolle, müsse dafür bezahlen. Das Ni-
veau der bayrischen Unis komme
nicht von ungefähr. Nicht umsonst kä-
men Studenten aus allen Teilen des
Landes. Es sei nur gerecht, denn auch
Handwerker, die ihre Meisterprüfung
machen, müssten dafür in die Tasche
greifen. Außerdem habe ein Student
25 Jahre Zeit, um seine Bafög-Schulden
zurückzuzahlen.

Zum Thema Lehrerüberschuss
meinte Markus Sackmann knallhart:
Man müsse bei der Studienwahl auch
die demografische Entwicklung im
Auge haben und könne nicht erwar-
ten, trotz Schülermangels in das Beam-
tenverhältnis übernommen zu wer-
den. (wbf)

Jetzt red‘s ihr: Politiker ließen
Bürger zuWort kommen
POLITIKCSU-Ortsverband
pflegte im fast vollbesetzten
Emmer-Saal den Kontakt
zur Basis.

Groß war das Interesse der Bürger an der „Jetzt red’s ihr“-Veranstaltung des CSU-Kreisverbandes. Fotos: wbf

„Landwirtschaft braucht Planungssicherheit“, forderte Ludwig Zangl.
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AUS DEM POLIZEIBERICHT

Zu schnell in Premeischl
PREMEISCHL.AmDonnerstagwurde in
der Zeit von 14 bis 14.30 Uhr eine Ge-
schwindigkeitsmessungmittels Laser-
pistole in Premeischl in der 60 km/h-
Begrenzung durchgeführt. Von 23
Fahrzeugen gab es zwei Beanstandun-
gen. Der Schnellste wurdemit 110
km/h gemessen undmuss deshalbmit
einem Fahrverbot rechnen.
!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!

Nach Unfall geflohen
ZILLENDORF.AmDonnerstag gegen
6.50 Uhr fuhr eine 24-jährigeWald-
münchnerinmit ihrem blauenOpel
Corsa auf der Staatsstraße vonWald-
münchen in RichtungGeigant. Auf
Höhe der Abzweigung Zillendorf kam
ihr ein silberfarbener Kombi auf ihrer
Fahrspur entgegen. Die junge Frau
wich zwar noch soweit wiemöglich

nach rechts aus, es kam aber trotzdem
zu einem Streifanstoß, bei dem ihr lin-
ker Außenspiegel und die Scheibe der
Fahrertür beschädigt wurden. Der Un-
fallverursacher fuhr einfachweiter.
Von ihm ist nur bekannt, dass es sich
um einen silbernen Kombi handelt.
Zeugenhinweise erbeten unter Tel.
(0 99 72) 3 00 10-0.
!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!

Radarkontrolle
WALDMÜNCHEN. Die Verkehrspolizei-
inspektion Regensburg führte auf der
B 22 bei Schönthal eine Radarkontrol-
le durch. Bei einer zulässigenHöchst-
geschwindigkeit v on 100 km/h, wur-
den von 698 angemessenen Fahrzeu-
gen 46 beanstandet. Eswurden zwei
Fahrverbote verhängt. Der Schnellste
warmit 157 km/h unterwegs und
muss 240 Euro zahlen, erhält vier
Punkte und einenMonat Fahrverbot.

SEITE 36 SAMSTAG, 19. / SONNTAG, 20. FEBRUAR 2011 BEWM02 WALDMÜNCHEN BAYERWALD-ECHO


